
Die getrüffelte Frau

Eine Suchmeldung

mit Geschmack
 

Aus dem Buch Bye-Bye Love
 

Arthur Pauillac gehört nicht zu jenen, die sich lediglich
durch schlichtes Türklopfen bemerkbar zu machen pflegen. Wann
immer er Einlass begehrt, pocht er eine Melodie. Selbst an
bewusstem Tage als er von großer Nervosität und Eile getrieben
bei Hauptwachtmeister Grüner vor dem Zimmer steht, verzichtet
er nicht auf sein gewohntes Ritual. Nachdem er zart und ein-
fühlsam  den  Anfang  von  Beethovens  „Für  Elise“  aufs  Holz
geklopft hat, schlägt ihm ein zackiges „Herein“ entgegen.

„Was wollen Sie?“ fragt spürbar belästigt Hauptwachtmeister
Grüner.

„Ich  fürchte,  dass  ich  Ihnen  ein  wenig  Arbeit  auferlegen
muss“, tastet sich Arthur Pauillac vor. „Meine liebe Gattin
ist von einer Reise durchs Périgord bis heute nicht zurückge-
kehrt, obwohl sie bereits vor drei Tagen zu Hause sein sollte,
um mir ihre köstlichen Truffes sous la cendre zuzubereiten.“

Hauptwachtmeister  Grüner  nimmt  ungerührt  die  Meldung  auf:
„Name der Vermissten?“

„Oh, ja“, fährt es Arthur Pauillac voll des Entzückens über
die Lippen. „Feuer verheißt er, dem Allegro zweier Weingläser
gleich, die im Sinnesrausch immer wieder aneinanderstoßen, um
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mit klarem Klirren eine neue Morgenröte einzuläuten.“

„Langsam, langsam“, unterbricht Hauptwachtmeister Grüner, der
sich mit verkrampften Fingern mühsam quält. „Geburtsort?“

Arthur Pauillac erhebt prophetisch die Hände. „Ihre aus bester
Limousin-Eiche handgefertigte Wiege stand an jenem Ort, wo das
Wasser zum Weine findet, sich Dordogne und Garonne vereinigen,
unweit  der  großen  Châteaux  Lafite,  Latour  und  Mouton-
Rothschild, zwischen Hängen und Hügeln in weingeschwängerter
Luft, die mit jedem Atemzug den Geist erquickt.“

„Alter?“ fragt Hauptwachtmeister Grüner mit besorgtem Blick
auf  seine  geröteten  Fingerkuppen  schauend.  „Alter?!“  winkt
Arthur Pauillac empört ab. „Welch grobe Banalität. Sie ist
voll der Reife. Tiefgründig wie ein Château Petrus und doch
auch so delikat wie ein Montrachet.“

„Größe?“ „Würde man zwei Flaschen Methusalem und drei Magnum
übereinanderstellen, so reichte der letzte Korken bis zu ihrem
Schenkel. „Wohnhaft?“ „Etwa achtzig Havanna-Längen von jenem
Drei-Sterne-Restaurant entfernt, dessen begnadeter Küchenchef
nicht nur mit einem heitergesinnten Namen, sondern auch mit
einem kulinarischen Gewissen ausgestattet ist.“

Hauptwachtmeister  Grüner  setzt  nach  einigen
Fingerlockerungsübungen  seine  Fragen  fort.  „Eine  genaue
Personenbeschreibung.“ Arthur Pauillac lächelt milde, als er
anhebt:  „Ihre  Augen  sind  so  dunkel  wie  die  schwärzesten
Trüffel aus dem Périgord. Ihre Nase, klein und süß wie ein
Wiesenchampignon in Portwein, hebt sich leicht zwischen ihren
Rochenbäckchen hervor. Ihr Mund, noch sanfter als Balik-Lachs,
gleicht einem heiter farbigen Himbeer-Sorbet, und ihre Küsse
schmecken frisch, zartfruchtig und ein wenig nach Eichenfass.
Sie trägt den stolzen Hals einer Bresse-Taube, und ihre Figur
ist  so  zerbrechlich  wie  die  eines  Stubenkükens.  Lang  und
ätherisch wie feinster Spargel sind ihre Finger, feingesponnen
wie  chinesische  Glasnudeln  ihre  Haare.  Nur  die  edelsten



Rotweinkelche erreichen die elegante, körperreiche Form ihrer
Brüste. Samtige Stimulans, wie mit Reif überzogene Cabernet-
Trauben in Lafite, verheißt ihre Haut. Des Mittags umweht sie
der Duft eines 45er d‘ Yquem, während sie abends mehr den Odem
eines 47er Lafite-Rothschild aushaucht.“

Hauptwachtmeister  Grüner  unterbricht  die  Ausführungen  und
knirscht knurrend: „Bevor wir hier weitermachen, gehe ich erst
einmal in die Kantine. Heute gibt’s Saftgulasch.“ Und wäre
dabei sein Gesichtsausdruck nicht so entschlossen gewesen, wie
der von Paul Bocuse, als er die Cuisine du Marché postulierte,
hätte ihn Arthur Pauillac wegen seines degoutanten Ansinnens
gewiss in ein Fass mit Glykolwein gesteckt. So aber wartet er
brav und hoffnungsvoll auf die Rückkehr des Hauptwachtmei-
sters. Zu diesem Zeitpunkt wusste er noch nicht, dass sich
seine  Frau  bereits  seit  Tagen  in  der  Stadt  in  einem
Schnellimbiss  aufhielt,  um  sich  nach  zwanzigjähriger
Feinschmeckerehe bei Bratwurst und Fritten auszuweinen.

Ludwig Fienhold

 

Hier mit einem Klick bestellen

http://www.amazon.de/Bye-Bye-Love-seinen-Partner-verlassen/dp/B0DNFW4QMX?source=ps-sl-shoppingads-lpcontext&ref_=fplfs&psc=1&smid=A3JWKAKR8XB7XF&language=de_DE


http://www.amazon.de/Bye-Bye-Love-seinen-Partner-verlassen/dp/B0DNFW4QMX?source=ps-sl-shoppingads-lpcontext&ref_=fplfs&psc=1&smid=A3JWKAKR8XB7XF&language=de_DE

